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Familienunternehmen stehen im Fo- 
kus einer neuen Studie, die Price 
waterhouseCoopers (PwC) fflr k:<$: 
Europa und nun auch für den Lu- 1 :, 
xemburger Markt gemacht hat. Von 
26 550 Firmen in Luxemburg sind 
mit rund 20 000 bei weitem die 

, meisten in Familienhand - Uberwie- 
gend im Mittelstand. 

Fazit der Analvse: Das Kostenma- 
nagement besChaftigt die Firmen 
im GroBherzogkm stbker als 
sonstwo ip Europa und bei den 
Wachstumsstrategien tun sich die 
heimischen Unternehqen ebw? =, 

falls schwerer als im Ausland 
Wahrend irn eurbpas'chen 

Durchschnitt 5i Prozent der Ua+. 
ternehmen die verschiedenen Be- 
triebskosten als einen der gr8Bten 
Problembereiche sehen, tun es 
hierzulande laut de? WC-Bgeb~ ._ 
nissen 82 Prozent. Ahnlich ist das 

kraften. Weitere Hemmschuhe 
nach Erkenntnissen der Stu- leute und andere ~augewerbe aus 

die holié Immobilienpreise und dem Ausland sind auch in Luxem- 
administrative Schwierigkeiten burg aktiv. in der als reprlisentativ 
beim ErschlieBen neuer Mirkte. geltenden Studh gaben auberdem 
Auf der anderen Seite sind beson- 62 Prozent der Vefragten an, die - 
ders H+dwerksbetriebe von Kon- Unternehmens-8 verbes- 
kurrenz aus der Grobregion be- sern zu wolleh Die Kodiktrisi- 
troffen - viele Schreiner, Zimrner- ken s c h e b n  in l~emburgischen 

Parnilienunternehmen @asebTer 
zu sein ais bei europaischen Fami- 
l i e n u n t m ~ . , D P e  drei grund- 
legend festgestellten Konfiikte 
&gen laut Hilger mit Prioritats- 
differenzen zwischen den aktiven 
und nicht aktiven Mitgliedern der 
Eigenwerfamilie, der Beurtei- 

lung der Leistungen der aktiven 
Familienmitglieder im Unterneh- 
men und letztlich der Arbitrage 
mischen der Dividendenzahlung 
oder der Reinvestition der Er- 
trage in das Unternehmen zu- 
sammen. 

Auffallend wiederum: Zur Lo- 
Sung solcher Konîlikte ist Luxem- 
burg mit 80 Prozent der Farnilien- 
unternehmen, die nicht über eine 
Familiencharta verfugen, und 85 
Prozent, die keinen extemen Bera- 
ter zur Losung dieser Konfiikte 
heranziehen, weniger gut plat- 
ziert. ,,Für e h  Unkrnehmen, das 
seine Konflite eiaschranken will, 
ist es wichtig, eine auf Gesprachen 
gründende Farnilienkultur zu ent- 
wickeln und aile aktiven und nicht 
aktiven Mitglieder einzubeziehen, 
wobei die Roue eines jeden Ein- 
zelnen defiiiiert wird", sagte Ko- 
main Hilger dazu. 

Die vermogensrechtliche Nach- 
folge sorgt den luxemburgischen 
Unternehmensfllhrer nach DwC- 
Erkenntnissen weniger als andere 
Europaer, da die steuerlichen Ge- 
gebenheiten in Luxemburg weit- 
aus günstiger sind. 

Die Berater sehen einen Zusarn- 
menhang mit der Tatsache, dass 
die luxemburgischen Unterneh- 
mer die Nachfolgeregelung des-- 

-Ei&i~bs~i& aernacWiaen als 

ben - .&&..g+gzz$nt  a$ 
euro~aischer Ebene. 

.Das ist ein bedeutender Pmer, 
denn viele von ihnen werden ihr 
Geschaft mittelfristig übertragen 
müssen", so Hilger. 




